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Siegmund III. (Sigismundus) Christoph von Schrattenbach Erzbischof von
Salzburg, * 28.2. 1698 Graz, † 16. 12. 1771 Salzburg, ⚰ Salzburg, Dom.
 
Genealogie
Aus d. steir.-mähr. Adelsfam. v. S. (s. NDB 23);
 
V Otto Heinrich Gf. v. S. († 1733), Land- u. Kriegskommissar in Cilli, seit 1712
in Mähren, dann im Bistum Olmütz, erwarb Groß-Petrowitz mit Pobischoff als
Allod, k. k. Kämmerer;
 
M Maria Theresia Gfn.v. Wildenstein, Wwe d. N. N. Frhr. v. Gallenstein;
 
Ov Wolfgang Hannibal Gf. v. S. (1660–1738), 1697 Konsistorialpräs. in S., 1703
Bf. v. Seckau u. 1711 v. Olmütz, 1712 Kard., 1713 ksl. Rat u. Conprotektor d.
dt. Nation b. d. Friedensverhandlungen in Utrecht (s. Gatz II), Ernst Gf. v. S.
(* um 1661), Benediktiner, Abt v. St. Emmaus in Prag, Gen.visitator d. böhm.
Benediktinerklöster, Sigismund Gf. v. S. (1679–1742), 1696 Domherr in S.,
1728 Bf. v. Laibach (s. Gatz II); 11 jüngere Geschw; N →Raimund Anton Gf. v.
Stras(s)oldo (1718–81), Bf. v. Eichstätt (s. NDB 21).
 
 
Leben
S. war 1711 erzbischöflicher Page in Salzburg. Dort und in Rom studierte
er Theologie. 1716 war er Kanoniker in Augsburg und Eichstätt, wo er 1723
zum Priester geweiht wurde, seit 1726 Hofrat und geistlicher Rat in Eichstätt,
1731 Domherr in Salzburg und 1750 Domdechant. Nach einem schwierigen
Wahlvorgang wurde S. durch päpstl. Bestätigung am 26.11.1753 (Pallium) und
die Bischofsweihe am 16.12.1753 Erzbischof von Salzburg.
 
Der mystisch veranlagte S. orientierte seine Regierungstätigkeit als Landesfürst
an religiösen Maßstäben und nahm auf das Domkapitel wenig Rücksicht.
Seine Regierungszeit verlief eher ruhig. Außenpolitisch lehnte er sich eng
an Österreich an und stellte im Siebenjährigen Krieg ein Truppenkontingent
gegen Preußen. S. erließ zahlreiche Verordnungen (Pönalverordnung gegen
sexuelle Vergehen, 1753; Almosenordung, 1754; Waldordnung, 1755; Zucht-
u. Schulordnung, 1755, Tanzordnung, 1756, Wegordung 1756) und errichtete
1754 ein Zuchthaus in Maxglan. Besonders förderte S. die Marienverehrung, die
unter seiner Regierung einen Höhepunkt erreichte. Er führte das „40stündige
Gebet“ in allen Pfarreien ein, errichtete „Christenlehr-Bruderschaften“,
stiftete Waisenhäuser und baute neue Kirchen in Böckstein, Itter (Tirol), St.
Gilgen, Großarl und Strobl/Wolfgangsee. Den Höhepunkt seiner sakralen
Bautätigkeit bildet 1771 die Statue der „Immaculata Conceptio“ von →Johann
Baptist Hagenauer (1732–1810) auf dem Domplatz in Salzburg. Unter



den Profanbauten ragt der 1766 eröffnete 131 m lange Tunnel durch den
Mönchsberg heraus, welcher die Stadtteile Riedenburg und Maxglan mit der
Altstadt verbindet. Als Musikliebhaber förderte S. die Familie Mozart und
ernannte 1766 den erst 10jährigen Wolfgang Amadeus zum Konzertmeister und
vier Jahre später zum Hofkapellmeister. Eine Getreideknappheit 1764–70 führte
zu Versorgungsschwierigkeiten. Erst S.s Nachfolger Hieronymus Gf. v. Colloredo
(1732–1812) gelang es, die zerrütteten Finanzen zu sanieren. Zu S.s Beisetzung
komponierte der Hofkapellmeister Johann Michael Haydn ein Requiem.
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Portraits
P Öl/Lwd., anonym (Salzburg, Alte Residenz-Gal.);
 



Brustbild, Relief v. J. B. Hagenauer am Sigmundstor, 1766/71 (Salzburg).
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